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        SC Fortuna Köln - SV Eilendorf

    

 
Prost, ihr Scke! Johannes gibt mal wieder einen Trinkspruch aus der Klientel lndlicher Schtzenbrderschaften sowie mnnlicher Mallorca-Pauschal-Touristen von sich. Und erneut stoen braune Klsch-Flaschen zusammen. Das Prost, ihr Scke! und das Klirren der Bierflaschen gehren fr mich inzwischen genauso wie die femininen Schlachtrufe in hohen Oktaven zu den akustischen Merkmalen eines typischen Sonntags, wenn die Damenmannschaft vom SC Fortuna Kln ein Heimspiel bestreitet. Warum ich mir freiwillig Damenfuball in der Regionalliga anschaue, hat dabei mehr rituelle als sportliche Grnde. Als Sek2-Lehramtsstudent mit den Fchern Deutsch und Philosophie und neu zugezogener Stdter einer Klngel-Metropole, wie sie Kln in unnachahmbarer Manier prsentiert, muss man sich gerade zu Beginn seines Studiums gewissen gesellschaftlichen Zwngen unterstellen, um nicht gleich schon am Anfang des neuen Lebensabschnittes den sozialen Anschluss zu verlieren. Melanie, die damalige Freundin von Malte, den ich als meinen Kommilitonen auf einer ausschweifenden Erstsemester-Party kennenlernte, spielte fr kurze Zeit bei der Fortuna. Malte lud mich einfach mal ein, auf ein Spielchen und ein Bierchen an einem sonnigen Sonntag mitzukommen. Die Fortuna verlor 1:3 im Derby gegen den 1. FC Kln II und Maltes Freundin sa 90 Minuten auf der Ersatzbank, was uns aber alles nicht weiter strte, weil wir uns whrend des Spiels auf der Tribne der Sportanlage Sd so dermaen betrunken haben, dass es trotzdem ein toller Nachmittag wurde. Auerdem waren durchaus attraktive Fuballerinnen mit von der Partie, die den Fokus des Zuschauers nicht selten vom eigentlichen Spielgert abwendeten. Bei dem darauf folgenden Heimspiel waren wir sodann schon zu viert, das Heimspiel danach zu fnft. Dann wieder nur zu viert, weil Melanie Schluss machte und es Malte deswegen nicht so gut ging. Mit der Zeit entwickelte sich der sonntgliche Ausflug zu den Fuball-Damen zu einem regelmigen Ritual, die roten Tribnenpltze der Sportanlage Sd zu einem Treffpunkt von Freunden, Studenten und Hobby-Trinkern. Zu Spitzenzeiten saen wir allen Ernstes mit 10 Mann auf den teils sprlich besetzten Sitzpltzen. Nach wenigen Monaten Abstinenz stieg schlielich auch Malte wieder mit ein. Mitunter, weil sich Melanie von einem 31-Jhrigen Kfz-Mechaniker schwngern lie und ihre Fuballschuhe in der Folge an den Nagel hngen musste.
 
Ja. Prost, du Sack!, erwidert Ben die Aufforderung von Johannes. Er komplettiert den hirnlosen Trinkspruch als Einziger mit entschlossener Miene. Er studiert Jura und ist schon seit Kindertagen einer meiner besten Freunde. Ben ist ein Genie des organisierten Selbstbetrugs und angewandten Minimalismus. Er ist hoch intelligent und stinkfaul, neigt zu schlechter Ernhrung und erhhtem Alkoholkonsum. Ich erinnere mich noch, wie er von unserer Klassenlehrerin in der 10. Klasse vor versammelter Mannschaft einen Einlauf bekam, weil er mal wieder seine Mathe-Hausaufgaben nicht machte.
 
Benjamin Stimmler! Was soll mit dieser Arbeitsmoral denn nur aus dir werden? Wenn du so weiter machst, sehe ich fr deine Zukunft ziemlich schwarz! Rabenschwarz! Ben zuckte mit den Achseln und machte auch fortwhrend keine Hausaufgaben, blieb aversiven Konsequenzen gegenber resistent und schrieb in der nchsten Klausur mit grter Gemtlichkeit eine glatte Eins. Und nun studiert er Jura in Kln. Stress macht er sich noch immer nicht. Gott allein wei, was aus ihm htte werden knnen, wenn er so etwas wie Ehrgeiz und Lerndisziplin gehabt htte. Wobei seine Entwicklung ja noch nicht abgeschlossen ist. Hopfen und Malz sind demnach noch nicht in aller Gnze bei ihm verloren. Es sei denn natrlich, man bietet ihm Hopfen und Malz zum Trinken an.
 
Schn. Schner Pass! Das ist meine Kleine. LAUF! Johannes ist seit letzter Saison Fan einer brnetten Mittelstrmerin mit der Nummer Neun. Fr meine Begriffe hat sie fr einen adquaten Fanatismus einen zu dicken Hintern, der sie aber nicht an schnellen Sprints zu hindern scheint. Fuballerisch ist sie bei der Fortuna zweifelsfrei eine der Besten. Ob ihre Stammposition wirklich im Zentrum des Angriffspiels liegt, knnen wir nur vermuten. Ich finde, dass das beim Frauenfuball immer schwierig zu entscheiden ist. Die Ordnung auf dem Platz erinnert mich manche Male an den Fuball der F-Jugend. Oder noch besser: an den Fuball der Bambinis, wo der wirklich allerjngste Nachwuchs mit 22 Mann - beziehungsweise Mnnchen - ber den Platz zerstreut, wie ein Schwarm orientierungsloser Ameisen, dem Ball hinterherluft, wenn nicht gerade im Sitzen staubige Trmchen aus roter Asche gebaut werden. Sicherlich auch einer der Grnde, weswegen inzwischen in jedem Dorfverein Kunstrasen aus dem Boden spriet. Eine rein reizreduktive Manahme der DFB-Jugendfrderung. Aschepltze gibt es kaum noch. Aber nein, so dramatisch sehe ich die qualitativen Unterschiede zwischen Frauen- und Mnnerfuball dann natrlich doch nicht. Obgleich es sich hierbei selbstredend um unterschiedliche Niveaus handelt, da gibt es nichts wegzudiskutieren. So wie bei Kreisliga und Championsleague, RTL und ARD… oder Dsseldorfer Alt-Bier und Klsch.
 
Haha, Mikka, hast du das gesehen? Alter! Ein Trumchen. Johannes schaut mich stolz an, als wre er fr die gute Leistung seiner potentiellen Torjgerin persnlich verantwortlich. Ich verziehe nur emotionslos die Mundwinkel und nicke abwesend.
 
Ja oder? Ein Zuckerpass! Oder nicht? Mann, das war echt gut.
 
Ja doch, war gut. Also… fr Frauenfuball. Ich grinse Johannes hmisch an und nehme einen tiefen Schluck meines Bieres. Johannes schttelt enttuscht und verstndnislos den Kopf. Das war gar nicht bse gemeint. Vielleicht bin ich nur neidisch. In meiner aktiven Zeit als Fuballer habe ich in meinem Provinzverein hnliche und sicherlich auch bessere Psse gespielt. Nur mit dem Unterschied, dass mir keine sekttrinkenden Frauen als Pendant unserer Erscheinung zugejubelt haben. 
 
Pass doch auf! Nein! Tor… Neiiiiiiin. Malte hlt sich die Hnde vor das Gesicht. Tor fr den SV Eilendorf. Ein bser Schnitzer der Nummer Vier mit den schlaksigen X-Beinen. Die Torhterin war chancenlos. brigens meine Favoritin. Und das tatschlich aus rein sportlichen Grnden. Sie ist durch und durch eine Fuballerin. Kurze Haare und stmmige Figur mit Haaren auf den Zhnen. Wenn sie anfngt ihre Vorderleute zu maregeln, weht immer ein kalter Wind ber den Fuballplatz. Ich nenne sie liebevoll Olivia Kahn. Ein stmmiger Eiszapfen zwischen den Pfosten, eine aggressiv wortgewandte Torhterin, die auch gleich wieder loslegt:
 
Jenny! Jeeeenny! Verdammte Axt! Lass die doch nicht vorbeiziehen. Elif! Ey Mann, musste mit nach hinten kommen! Scheie Mann! Fuck! Scheie! Scheie! Herrlich.
 
Jenny mit den X-Beinen und Elif tun uns Leid, wir mssen aber dennoch alle lachen und machen uns fast synchron das nchste Bier auf. Flaschen klirren, Gerstensaft fliet. Es bleibt beim 0:1 bis zur Halbzeit als Michael mit Rucksack und neuem Bier dazustt.
 
Hey Jungs, hat was lnger gedauert. Was hab ich verpasst? Gab`s ein Trchen?
 
1:0 fr Eilendorf. Blder Abwehrfehler, aber die Fortuna ist eigentlich besser im Spiel.
 

 
 
Michael ist mein Mitbewohner und sekundr wegen seines Studiums und primr wegen seiner Freundin Anja unter permanenten Zeit- und Termindruck. Er studiert Medizin. Aufgrund zahlreicher beruflicher Irrwege ist er allerdings erst im 3. Semester. Michael ist 27 Jahre alt und damit zwei Jahre lter als ich. Ein 27-jhriges Kcken also unter den Klner Medizinstudenten. Seit er mit Anja zusammen ist, ist nicht mehr allzu viel mit ihm los. Fr gemeinsame Partys hat er praktisch keine Zeit mehr. Oder keine Lust. Oder keine Erlaubnis. Vermutlich empfinde ich auch deswegen insgeheim eine tiefe Abneigung gegenber Anja. Er ist mit ihr nun knapp zwei Jahre liiert, was genau ein Jahr und elf Monate zu viel sind. Den einen Monat htte ich ihm wegen einer langen sexuellen Durststrecke noch gegnnt. Anja hat ihn weich gekocht und vollstndig im Griff. Hosen hat er da schon lange keine mehr an. Manchmal verwundert es, dass er ohne Halsband und Leine nach drauen darf. Zum gemeinsamen Fuballschauen schafft er es auch nur noch sporadisch. Meist kommt er dann wie heute zu spt oder ist viel zu frh wieder weg. Trotzdem ist es angenehm ihn als Mitbewohner zu haben, denn er ist im Durchschnitt fnf Tage die Woche bei Anja und zahlt dennoch den vollen Anteil an Miet- und Nebenkosten. Zugegeben: eine richtige Wohngemeinschaft sieht anders aus. Wir wohnen seit drei Jahren zusammen. In einer 60 qm groen Wohnung in Kln-Deutz. Eine jenseits rechts des Rheins inzwischen ziemlich angesagte Lage. Und wenn man vom Balkon um ein paar Ecken und durch einige Huser hindurchschaut, hat man sogar einen romantischen Blick auf den Rhein und seine Deutzer Brcke. Und um ein paar weitere Ecken kann man auch einen Blick auf den Klner Dom erheischen. Wahrzeichen und Stolz eines jeden Klners. 
 

 
 
Als die zweite Halbzeit anluft, hat Michael seine erste Flasche Bier angenippt. Die x-beinige Verteidigerin, die mit groem Einsatz das 0:1 verschuldete, durfte in der Kabine bleiben. Auch beim Frauenfuball wird konsequent durchgegriffen. War heute halt keiner von Jennys Tagen. Oder aber auch genau das, je nachdem wie man es sieht. Nach 75 Minuten schiet die Fortuna endlich den hoch verdienten und lngst berflligen Ausgleich. Getroffen hat die groe Sdlnderin mit der Nummer Elf, nach einem erneut tollen Pass von Johannes geliebter Flitzerin. Jetzt freut er sich genauso wie die Mdels auf dem Rasen, jubelt und klatscht anerkennend. Wir anderen freuen uns auch. Wenn auch nicht ganz so augelassen wie Johannes. Es war letztlich nur ein verdienter Ausgleich beim Frauenfuball in der Regionalliga West. 
 
So, weiter meine Damen! Fortuna vor, noch ein Tor! Malte packt Sprechchre aus lngst vergangenen Zeiten aus. Aus unerklrlichen Grnden scheint er Talent zu haben, fuballerische Schlachtgesnge anzustimmen und seine Nachbarn damit anzustecken, denn nach kurzer Zeit feuern wir alle laut und hemmungslos die Spielerinnen unserer Fortuna an. Die Gesnge haben ihre motivierende Wirkung, denn nun ist das Angriffsspiel der Fortuna entfesselt. Schlielich ist es die Nummer Neun, die nach einem durchaus sehenswerten Doppelpass zu der 2:1 Fhrung einschiebt.
 
Tooooor! Nicht nur Johannes ist auer sich. Der Bierkonsum hat derweil aus uns allen emotional eskalierende Fans gemacht. Ein ekstatischer Hhepunkt. Am Ende bleibt es beim 2:1. Drei Punkte fr die Fortuna und ein neues Bier fr seine Fans. Prost, ihr Scke!
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

    
        Vorberichterstattung

    

 
Michael ist heute Abend vllig berraschend auer Haus. Mal wieder. Am heutigen Nachmittag war ich mit ihm noch gemeinsam joggen, weil er dafr nach Absprache mit Anja die Erlaubnis erteilt bekommen hat. Ich muss unbedingt wieder in Form kommen, denn von meinem einst existenten Waschbrettbauch sind nur noch geringfgige Umrisse zu erkennen, die lediglich eine durchtrainierte Vergangenheit vermuten lassen. Als Laufpartner bietet sich mein Teilzeit-Mitbewohner in optimaler Weise an, denn er nimmt seit Jahren regelmig am Kln-Marathon teil und ist damit meinen konditionellen Fhigkeiten gegenber weitaus berlegen, was fr mich wiederum bedeutet, mir nicht annhernd meine deutliche Unterlegenheit anmerken zu lassen und bis zum letzen Meter zu kmpfen. Und das kann ich in aller Regel ganz gut. Ich halte sowohl Tempo als auch Distanz. Wenn ich mein Training konsequent fortsetzte, knnte ich sicherlich des fteren mit ihm laufen gehen, aber mein enger Zeitplan als Lehramtsstudent lsst da nicht viele Freirume zu. Zu oft stehen nmlich irgendwelche Partys an, auf denen ich einfach nicht fehlen darf. Ich bin ein Opfer meiner permanenten Angst, irgendetwas verpassen zu knnen. Ein weiterer Grund das Lauftraining hinten an zu stellen, ist dieser, dass es eben schneller geht, den auf Partys eingefangenen Alkoholkater auszukurieren, den man in aller Regel bis zum Abend des Folgetages besiegt haben sollte, als den vom Laufen zermrbenden Muskelkater, von dem man mitunter bis zu einer Woche lang etwas haben kann. Heute ist endlich wieder Freitag und nach einem langweiligen Uni-Tag ohne wirklich lehrreiche Seminare und Vorlesungen, mchte ich es mir nicht nehmen lassen, am Abend um die Huser zu ziehen.

 
Drrrrrrr, tnt es von der Tre im Flur. Ben scheint da zu sein und klingelt Sturm.

 
Drrrrrr, drrrrrrrr Ich selber stehe noch im Badezimmer vor dem Spiegel und versuche meine Haare ausgehgerecht zu gestalten. Ben sagt, ich habe eine Brit-Pop-Frisur, was aber gar nicht stimmt. Heute sehen meine Haare nach skandinavischem Indie-Rock aus. Sie liegen fast perfekt, aber eben auch nur fast. Irgendetwas fehlt und deswegen lasse ich Ben noch einige Minuten weiter Sturm klingeln. Ich kmme meine Haare noch mehr zur Seite und untersttze den Halt mit einer krftigen Brise Haarspray. Das Geheimnis in dieser Phase des Stylings liegt darin, die richtige Dosierung an Haarspray zu finden. Nehme ich zu wenig, zerzausen die Haare beim ersten Windsto wieder und die ganze Arbeit war umsonst. Die Nacht ber werde ich dann wie ein blonder Pumuckel aussehen. Sprhe ich mir hingegen zuviel der klebrigen Mixtour auf den Kopf, entsteht der Eindruck, meine Haare seien fettig und ungepflegt. Es ist immer ein sehr schmaler Grad, auf dem ich mich tglich ein- bis zweimal bewegen muss. Der Indie-Rock-Szene mach ich damit keine Ehre. Um ungeschadet und gutaussehend aus dieser Sache wieder hinauszugehen, bentige ich viel Ruhe und Zeit, und deswegen wird Ben noch ein wenig warten mssen. Erst als es in meiner linken Hosentasche anfngt zu vibrieren und ich bemerke, dass er mich bereits versucht, telefonisch auf dem Handy zu erreichen, erbarme ich mich, zwinkere meinem Spiegelbild noch schnell lchelnd zu, renne durch die Kche und rutsche auf meinen Socken zur Tr, um den Trffner zu bettigen. Ich drfte nun gut aussehen, ffne die Tre und hre Ben mit groen Schritten die zahlreichen Treppenstufen hinaufstapfen, dabei bse Flche in die Welt ausstoend. Wir wohnen im vierten Stock und Ben ist nach neun Semestern Jurastudium, nchtlichen Eskapaden und schlechter Ernhrung nicht mehr der Sportlichste unter seinen Zeitgenossen. Er ist berzeugter Junggeselle. Die letzte ernstzunehmende Beziehung, die er fhrte, endete ohne jede Vorwarnung vor gut dreieinhalb Jahren. Die Bierflaschen in seinem Gepck klirren und erwecken in mir eine gewisse Vorfreude auf den heutigen Abend. In der Biologie sprche man hierbei vom Schlsselreiz. Wie einem Pawlow’schen Hund luft mir das Wasser im Munde zusammen.

 
Eines der schnsten Mdchen in meinem Semester feiert heute ihren Geburtstag. Sie heit Lena, und Ben und ich sind eingeladen. Bei ihr zu Hause auf einer WG-Party. Frher gab es ja nichts Schneres als Partys bei Freunden zu Hause. Die besten Partys feierte ich in meiner Jugend immer bei irgendwelchen Leuten daheim, wenn die Eltern auer Haus und Hinz und Kunz im Haus waren. Bei keiner anderen Gelegenheit kann man sich so angenehm und unbedrngt betrinken, so leicht mit anderen Menschen in Kontakt geraten, Mdchen kennenlernen und in aller Rcksichtslosigkeit so tun als gbe es keinen Morgen. Eingebettet in die Unbeschwertheit der Jugend. Mir ist klar, dass Lena nicht mehr zu Hause wohnt, sondern in einer Dreier-Mdchen-WG in Kln-Slz. Also eigentlich ja nur umso besser. Auerdem vermute ich, dass Lena auf mich steht und das allein verweist schon auf einen tollen Abend. Vielleicht sogar auf eine tolle Nacht. Lena ist heute 23 Jahre alt geworden, hat schulterlanges, blondes und stufig geschnittenes Haar. Sie ist ungemein schlank, ist sportlich gebaut und entspricht damit genau meinem Frauengeschmack. Lena studiert Deutsch und Biologie. Ich hingegen Deutsch und Philosophie. Warum ich das tue, wei ich nicht. Wahrscheinlich, weil dies meine Leistungskurse whrend des Abiturjahrgangs waren. Ich lernte Lena als Erstsemestler in der Universitt kennen. Wir saen im vllig berfllten Hrsaal hinter der letzten Reihe auf dem Boden. Einfhrung in die Literaturwissenschaft. Versteckt hinter unseren Kommilitonen konnten wir ausgiebig schwatzen und uns ber bevorstehende Erstsemester-Partys und unsere beruflichen Ziele unterhalten. Als gewissenhafte Sek2-Lehramtsstudenten hatten wir dieselben Vorlesungen, die uns in die Materie der deutschen Sprache einfhren sollten. Lena wurde direkt im ersten Semester eingefhrt. Ich hingegen erst im Folgesemester, weil ich mein Debtantendasein an der Uni nicht ernst genug genommen habe und es fr wichtiger hielt, mglichst viele Partys mitzunehmen, was mich dazu veranlasste, nicht zu lernen und die Klausuren folglich nicht zu bestehen. Auerdem verlor ich in der Folge zunehmend die Motivation berhaupt noch anwesend zu sein. Es gab keine Anwesenheitspflicht, warum sollte man dann anwesend sein? Und Lena habe ich nur einige wenige Male wieder gesehen, so dass auch dieser motivationale Faktor letzten Endes wegfiel. Lena und ich haben uns niemals auerhalb der Universitt gesehen, was mitunter daran lag, dass wir beide liiert und damit vergeben waren. Vergeben ist sie nun augenscheinlich nicht mehr. In studentischen Kreisen wird viel gemunkelt. Ich hingegen schon, aber das verschwieg ich ihr bei unserem letzen Aufeinandertreffen. Lena fragte mich auch nicht. Wir trafen uns vor zwei Wochen zufllig in der Warteschlange vor einem universitren Kaffeeautomaten, an dem man aufgewrmtes schwarzes Wasser kuflich erwerben kann. Neben dem obligatorischen Smalltalk, in dem ich auch davon in Kenntnis gesetzt wurde, welche Professorinnen und Professoren im Augenblick berhaupt nicht angesagt seien, wurde ich ganz nebenbei zu ihrer heutigen Party eingeladen. Ich knne auch gerne einen Freund mitbringen, meinte sie. Wie s. Ich sagte sofort zu. Dem eigenen Beziehungsstatus zum Trotz. Party ist Party. 
 

 
 
Meine Freundin Sophie ist blutjunge 20 Jahre alt, ein eigentlich tolles Mdchen und hoffnungslos in mich verliebt. Ich mag sie auch und geniee es, mit ihr zusammen zu sein. Es ist weniger intensiv als praktisch, aber mit der Liebe ist das halt immer so eine Sache. Ich habe schon oft darber nachgedacht, Schluss zu machen, aber das ist ein Handwerk, in dem ich einfach minderbemittelt bin und noch nie gut war. Wenn ich in der Vergangenheit merkte, dass ich eine Beziehung zu beenden habe, blieb mir nichts anderes brig als wochen- oder teils monatelang darauf hinzuarbeiten, so dass das Mdchen wiederum Grnde findet, mit mir Schluss zu machen. Ich bin mir bei allem Wohlwollen nicht sicher, ob ich Sophie liebe. In der Beziehung mit ihr schtze ich aber, dass ich den Freiraum bekomme, den ich ntig habe. Ginge es nach Ben, bin ich Sophie zweimal fremdgegangen, was ich ihr bis heute nicht beichten konnte. Es ist auch alles schon lange her und ich wei auch gar nicht, ob es als Fremdgehen gezhlt werden darf, deswegen mach ich mir vermutlich berflssige Gedanken. Das ist alles Auslegungssache. Und des Weiteren ohnehin nur Schall und Rauch. Das erste Mal war ich wie so hufig mit Ben in unserem charmanten Kln unterwegs. Es war sehr spt in der Nacht, das Mdchen war hsslich und wir haben uns nur geksst. Noch am Abend zuvor kssten Sophie und ich uns das erste Mal. Nach Sophies Definition sind wir seit genau diesem Abend ein Paar. Aber mal ehrlich: Wie viele Beziehungen hat man denn dann unter diesen Voraussetzungen schon gefhrt? Deutlich zu viele. Htte ich die gleiche Definition des offiziellen Zusammenseins gehabt, wre es sicherlich nicht zu dem Kuss gekommen. Das zweite Mal war ein halbes Jahr spter in Bonn. In einem eigentlich ziemlich uncoolen Club, in dem Mainstream-Musik lief und verwhnte Teenies tanzten, trafen wir zufllig eine alte Schulfreundin, weswegen wir im Kollektiv kurzerhand beschlossen haben, miteinander durch weitere, noch uncoolere Clubs zu ziehen. Und dann wohnte sie auf einmal direkt nebenan und ich htte eine gute Weile auf meine Bahn warten mssen. Also bin ich mit zu ihr gegangen, was keinesfalls geplant und eigentlich auch gar nicht gewollt war, sondern mehr so eine Laune des Augenblicks. Wir haben uns nicht geksst. Stattdessen massierte ich wankend ihren Rcken und sie kam dann auf die pltzliche Idee mich oral zu befriedigen. Die Rechnung machte sie aber ohne meine Libido. Ich trank am Abend so viel Bier, dass mir keine Erektion gelingen wollte. Muss demtigend fr denjenigen sein, der blst. Und peinlich fr den, der blasen lsst. Folglich - je nach Auslegung - kann dieses Intermezzo auch nicht als Fremdgehen gezhlt werden. Denn unterm Strich passierte ja nichts. 
 

 
 
Sophie wohnt nach ihrem erfolgreich abgeschlossenen Abitur seit kurzem auch in Kln. Sie macht eine Ausbildung zur Industriekauffrau im Klner Norden und kennt noch nicht viele Leute in der neuen und fr sie durchaus groen Stadt. Daher nervt es mich auch, wenn ich abends alleine unterwegs bin und stndig Kurzmitteilungen von ihr empfange, in denen sie teils ihre Eifersucht, teils ihre Vorfreude auf ein Wiedersehen zum Ausdruck bringt. Es gab schon Nchte, da habe ich bis zu fnf Nachrichten von ihr empfangen, ohne dass ich darauf nur einmal geantwortet htte. Wie sieht das auch aus, wenn alle Leute um mich herum tanzen, trinken, lachen, und meine Wenigkeit permanent auf dem Handy herumtippt? Dann she ich ja aus, wie Michael, wenn er es trotz seines weiblichen Vormunds mal geschafft haben sollte, temporren Ausgang genehmigt zu bekommen. Anja ist Herrin und Freundin zugleich. Sophie ist da anders, was mir wirklich gut gefllt. Sie ist nur Freundin. Und zwar eine Gute. Klar sollte ich auch als guter Freund, Sophie in dieser Phase ihres Lebens ein wenig mehr an die Hand nehmen, aber ich befrchte, dass sie dann noch mehr von mir wollen wrde und mich zusehends vereinnahmt, womit sich mein gegenwrtig vorhandener Freiraum mehr und mehr reduzieren wrde. Und ehe ich mich versehe, mutiert auch meine Freundin zur Herrin meiner selbst. Da ist Obacht geboten. Heute habe ich Sophie bereits im Vorhinein darauf hingewiesen, dass ich ihr maximal zweimal zurckschreiben werde. Damit sie nicht wartet. Damit sie nicht bse und eiferschtig wird. Damit sie erst gar nicht glaubt, sie habe mich im Griff und knnte mich lenken.
 

 
 
Alter, bist du taub oder was? Ben steht vor der Tr. Zwei Sixpacks Klsch unterm Arm, schnaufend und auer Atem. Der Schwei steht ihm in kleinen Perlen auf der Stirn und er guckt mich erwartungsvoll mit groen Augen und dicken roten Wangen an.
 
Ja, ich hab dich nicht gehrt Mann, sorry! Aber komm erst mal rein! Ich muss dabei lcheln und Ben wird bemerkt haben, dass ich ihn sehr wohl gehrt habe, aber im Augenblick des Klingelns etwas Wichtigeres zu tun hatte. Er wei, dass meine Haare Prioritt haben. Wir kennen uns, wir verstehen uns. Und daher verkneift er es sich, eine groe Szene aus seiner Geduldsprobe zu machen, schttelt stattdessen nur widerspenstig den Kopf und tritt schlurfend in die Wohnung ein. 
 
Du siehst scheie aus, sagt er trocken, rempelt mich kurz an, als er an mir vorbeigeht, um direkt in der Kche angekommen, das Bier in den Khlschrank zu verfrachten. 
 
Ich erwidere seine krperliche Retourkutsche lediglich mit einem Lcheln, gehe ihm hinterher und klopfe ihm, als dieser vor dem Khlschrank hockt und mir Einsicht auf seine Poritze verschafft, auf die Schulter.
 
Bock auf Party?
 
Bock auf Party, antwortet Ben.
 
Das erste Sixpack ist innerhalb einer Stunde getrunken. Und nach einigen weiteren Flaschen feinster Klschkultur sitzen wir etwas stramm in der Bahn auf dem Weg zu Lena.
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

    
        Anstoß

    

 
Auf dem Weg von der Bahnhaltestelle zu Lenas Wohnung macht sich mein Handy in der Hosentasche vibrierend bemerkbar. Ich empfange eine Nachricht:

 

 
 
Hey Ser, schon gut dabei? Pass auf dich auf, ja? Einen schnen Abend, freu mich auf morgen, dicken Kuss:-)
 

 
 
Sophie hat mir geschrieben. Jetzt schon. Ich hatte ihr versichert, zweimal bestimmt zurckzuschreiben. Aber so frh schon? Eine Antwort sollte zum jetzigen Zeitpunkt noch warten knnen. Der Fuweg von der Bahnhaltestelle bis zu Lenas Wohnung sollte nach ihrer Aussage hchstens fnf Minuten andauern. Ben und ich machen 35 Minuten daraus. Zuerst mssen wir noch mal zwecks Bier und Flasche Sekt, die als Geburtstagsgeschenk dienen soll, in einen nahe liegenden Kiosk, in dem uns ein zahnloser Trke freundlich begrt. Er ist ganz sympathisch und ich finde es schade, dass er an offensichtlicher Dentalphobie leidet. Gute Zhne sind so wichtig. Ich knnte niemals ein Mdchen kssen, welches schlechte Zhne hat. Ich frage mich, wer unseren Bierverkufer ksst. Ob er jemals schon mal geksst wurde. Armer Kerl.
 
Im Anschluss an den Klsch-Erwerb muss Ben noch auf Toilette. Auf der Suche nach einer geeigneten Erleichterungssttte, wird er schlielich in einem Slzer Vorgarten fndig. Die Fenster des Reihenhauses sind dunkel, so dass auch ich die Gunst der Stunde ergreife und mich dazugeselle. Die Eigentmer des Vorgartens werden sich bald ber eine verdorrte Grnflche wundern. Bevor wir unser eigentliches Ziel dann endlich erreichen, mssen wir noch zweimal falsch abbiegen und einen ebenfalls angetrunkenen Passanten nach dem Weg fragen. Als wir endlich vor Lenas Haustre stehen, rauchen wir noch eine letzte Zigarette. Begleitet wird das Ritual des Rauchens der letzten Zigarette ehe man klingelt, mit fachmnnischen Fuballunterhaltungen. Ben hat nie selber Fuball gespielt, hlt sich aber fr den grten lebenden Fachmann, der Knig Fuball unterstellt ist. So wie Ralf Rangnick. Ich hingegen habe jahrelang selber Fuball in der Bezirksliga gespielt, hrte erst mit 15 Jahren auf, als Marihuana, Alkohol und Frauen interessanter wurden, und bin noch immer topaktuell ber alle Geschehnisse von der Kreisliga an aufwrts bis hin zur Championsleague informiert. Beim Damenfuball sind wir selbstredend beide Fans der Fortuna. Beim Bundesliga-Fuball der Mnner sieht es aber ein klein wenig anders aus. Ben ist Lokalpatriot und bekennender Fan des 1. FC Klns. Ich des FC Bayerns. Prgung geht ber Lokalpatriotismus. Ein Frauenschwarm und einstiger Fuball-Gott machte mich schon als kleiner Schuljunge zum Bayern-Fan: Mehmet Scholl. 
 
Glaub mir, Mikka! Die Zukunft gehrt dem Ersten Fuballclub Kln. Karnevalsverein hin oder her. Das Image der Fahrstuhlmannschaft gehrt doch lngst der Vergangenheit an! Eine Mannschaft wie der FC gehrt zum Standardinventar der hchsten deutschen Spielklasse. Und: Da kommt noch mehr. Allein schon wegen seiner Fans, muss Kln einfach international spielen. Pass mal auf: Ein paar Jahre noch im sicheren Mittelfeld, dann Europa-League und letztlich Championsleague! Das ist so sicher, wie das Amen in der Kirche. Ein ganz normaler Prozess. Ich hre mir Bens Prophezeiungen - durch den Alkohol geduldet - eine Weile an, ehe ich ihn bei der Ausfhrung seines Zukunftsplanes fr den 1. FC Kln unterbreche und ihn darauf hinweise, dass es bei aller Ruhe und Raffinesse des Trainer- und Managerstabes schwierig werden knnte, sich schlussendlich dauerhaft gegen finanzstrkere Konkurrenten, wie Schalke, Dortmund, Leverkusen oder eben Bayern zu behaupten. Als Ben erneut anfngt und versucht seine Theorie mit schwammigen Argumenten zu unterstreichen, flitsche ich desinteressiert meine Zigarette weg und klingle an der Tr. Er schaut etwas enttuscht aus der Wsche, hat die Botschaft aber richtig interpretiert. 

 
Bayern wird eines Tages noch froh sein, sich Kln-Jger schimpfen zu drfen, spricht’s und trinkt den letzten Schluck seiner Flasche Klsch. Der Trsummer ertnt und ich drcke die Tr zum Treppenhaus auf. Von einer Party ist nichts zu hren, aber das muss ja nicht gleich was zu bedeuten haben. Nach zwei Etagen Treppensteigen, dass Ben schon wieder den Schwei auf die Stirn treibt, macht man uns die Wohnungstre auf und eine leicht angesuselte und lachende Lena begrt uns. Im Hintergrund luft ruhige Chillout-Musik, die von diversem Gesprchsgemurmel begleitet wird. 
 
Heeey! Schn, dass ihr da seid! Sorry, wir sind schon ganz schn angetrunken. 
 
Heeey!, erwidere ich. Alles Gute zum Geburtstag. Macht doch nichts, wir haben auch schon ein wenig was getrunken. Wow! Lena sieht heute wieder echt hei aus. Sie trgt ihre Haare offen, was verwegen und rockig aussieht. Dann trgt sie ein schwarzes Top von Fred Perry mit verhltnismig weitem Ausschnitt und eine dunkelblaue, verwaschene Jeans mit Lchern in den Knien. Ich wundere mich, wie man sowohl schick und elegant als auch ungemein sportlich und sexy zugleich aussehen kann. Ich umarme sie anlsslich ihres Geburtstages, wobei mir auch noch auffllt, dass sie verdammt gut riecht. Ich glaube ich habe mich gerade verliebt. Nachdem sich Lena aus meiner leicht bertriebenen Umarmung befreit hat, stelle ich ihr Ben vor und dann bergeben wir ihr, noch immer in der Tre stehend, feierlich die Flasche Sekt als auergewhnlichstes Geburtstagsgeschenk des Tages.
 
Ne Kleinigkeit, tiefstaple ich gekonnt gespielt, whrend sich Lena bemht, ein berraschtes und glckliches Gesicht zu machen.
 
Ooooh, danke. Das ist ja lieb von euch. Kommt doch erst mal rein und geht durch! Ich stell euch dann den anderen vor. Lena nimmt uns unsere Jacken ab und schmeit sie in einen verdunkelten Nebenraum neben dem Eingangsbereich. Die Flasche Sekt stellt sie lieblos zu dem zahllosen anderen Alkoholika in die Kche. Ist aber auch ein bldes Geschenk. Ben und ich gehen den langen Flur entlang durch ins Wohnzimmer.
 
Genau, geht schon mal rein!, ruft uns Lena hinterher. Ich hol euch noch was zu trinken! hm, wollt ihr Bier?
 
Klar, Bier ist gut, rufe ich halbherzig zurckschauend. Es wird gleich lauter und alles sieht schon ein wenig mehr nach Party aus. Viel los ist aber noch nicht. Im Wohnzimmer angekommen, schauen alle Geburtstagsgste gespannt in den Eingang, um die neuen Gste beugen und begren zu knnen. Wir werden lediglich beugt. Die hoffentlich spter noch feiernde Gesellschaft sitzt gegenwrtig im Kreis, um einen glsernen Wohnzimmertisch herum, teils auf dem Sofa, teils auf einem Stuhl oder auch auf dem Boden. Einige Leute stehen auch im Hintergrund, vor der Balkontr oder aber auf dem Balkon selbst. Zum Rauchen. Oder auch nur so. Bei einer ersten Analyse fllt mir auf, dass hier ein ganz deutlicher Mnnerberschuss vorhanden ist. Da durften wohl noch andere Freunde einen Freund mitbringen. Einige Leute habe ich schon mal in der Universitt gesehen. Keine coolen Leute. Meine Lust schwindet zusehends. Von hinten kommt Lena angespurtet, mit zwei Bieren in der Hand, um sie uns gastfreundlich zu berreichen. 
 
Hier, lasst es euch schmecken! brigens, alle mal aufgepasst: Das hier sind Mikka und h, Ben. Richtig? 
 
Richtig, schmunzelt Ben, bemht um Coolness und Gleichgltigkeit. Nachdem wir nun wirklich ausgiebig von allen Gsten begutachtet und nur zum Teil begrt werden, stehen Ben und ich noch einige Zeit im Abseits des Raumes. Lena springt unterdessen von Smalltalk zu Smalltalk, schenkt ihren Gsten nach, holt neues Bier und verschwindet hin und wieder drauen auf dem Balkon. Partys knnen ja noch so gut sein, als Gastgeber hast du in den seltensten Fllen was davon. Oje, diese Hausparty habe ich mir irgendwie anders vorgestellt. Nur gut, dass wir Bier haben. Okay, es ist noch frh und mittlerweile auch etwas voller geworden. Aber es ist rumlich einfach zu eng, die Leute sind grtenteils mnnlich oder hsslich, die Musik ist langweilig und irgendwie war die Stimmung bei der Fachsimpelei ber Fuball vor der Tre noch mitreiender. Zu allem berfluss behandelt mich Lena mit einer leichten Prise Ignoranz und das, obwohl ich heute ja wirklich gut aussehe. Oder gerade deswegen? Vielleicht ist das ja ihre Art mir zu zeigen, wie toll sie mich findet. Klingt total plausibel. Ben und ich beginnen wieder zu fachsimpeln. Ich mehr, Ben weniger. Wir beschlieen einfach weiter zu trinken. Das mit dem Spa kommt dann noch. Nach einer gefhlten Ewigkeit und einigen Zigaretten auf dem Balkon, ist es nicht nur aufgrund der rumlichen Kapazitten ansehnlich voll geworden. Die Stimmung ist in Ordnung, auch wenn noch immer keine stimmungsfrdernde Musik luft. Und Ben und ich fhlen uns immer noch ein wenig ausgestoen, wie blinde Passagiere auf einer Luxus-Kreuzfahrt in der Sdsee. Oder so hnlich. Niemand nimmt wirklich Notiz von uns. Ich knnte darber hinwegsehen, wenn sich wenigstens Lena um uns kmmerte. Irgendwie gehren wir bis dato nicht zu den coolen Kids. Oder sind wir etwa zu cool fr diese Party? Als ein ganz offensichtlich homosexueller Partygast in hautengen grauen Jeans, schwarzem Shirt mit V-Ausschnitt und violetten Hosentrgern die Musikanlage bedient und Smack my bitch up von The Prodigy laufen lsst, springt die Stimmung endlich um. Manche Leute versuchen nun sogar in der Enge des Raumes zu tanzen. Die Musik ist auerdem echt laut. Wenn ich Nachbar wre, wrde ich mich nun sicherlich bei Lena und ihrem Mitbewohnerinnen beschweren oder zumindest anonym die Polizei benachrichtigen. Letzteres wre wahrscheinlicher. 
 
Heeeey, grlt Ben mit erhobenen Daumen dem vermeintlich schwulen Hobby-DJ entgegen, um ihm seine musikalische Sympathie zu bekunden. Dieser lchelt verlegen, eingekleidet in seiner das Klischee bedienenden Mode, und nickt Ben zu. 
 
Ich glaub der mag dich, schreie ich Ben ins Ohr, klopfe ihm auf die Schulter als wollte ich ihm Mut machen, meinen Blick dabei auf den Schwulen gerichtet, bemht um Augenkontakt. Als dieser zustande kommt, habe ich mein Ziel erreicht. Der Schwule hat angebissen. Ich mache augenzwinkernd eine zeigende Kopfbewegung in Bens’ Richtung und verlasse unter dem Vorwand, dass ich dringend auf Toilette msse, unverzglich den Raum. Ben schaut mir fragend hinterher. Mensch, ist das lustig. Die Nacht ist noch zu jung, um Trbsal zu blasen. Ich muss zu Lena.
 
Ich finde sie nach nur wenigen Schritten in der Kche. Lena sieht noch immer umwerfend aus und unterhlt sich gerade mit einem Prchen. Er ist sicherlich nicht lter als 22, ist schlank, trgt hellblaue Baggy-Jeans und ein weies T-Shirt von Karl Kany. Auch die schwarze und schrgsitzende Netzkappe mit NY-Schriftzug darf an diesem Abend nicht fehlen. Das Mdchen in seinem Arm ist die Wortfhrerin der Unterredung. Sie sieht lter aus als er, ist echt fett und komplett in schwarz gekleidet, weil schwarz ja schlielich schlank macht. Um die Illusion perfekt zu machen, sind ihre Klamotten nicht nur schwarz, sondern auch einen Hauch zu krperbetont, was in der Folge das ein oder andere Bauch- und Pospeckrllchen offenbart. Ich denke, dieses Prchen knnte optische Vorteile voneinander ziehen, wenn sie ihre Outfits einfach tauschen wrden. Alle drei haben kein Getrnk mehr in der Hand. Ich schnappe mir also spontan aus einem in der Ecke stehenden Bierkasten vier Klsch und eine noch unangebrochene Tte Paprika-Chips und stelle mich, nachdem ich die Flaschen per Feuerzeug allesamt geffnet habe, lchelnd und bemht nicht allzu betrunken zu wirken, in die Runde dazu. 
 
Halloooo, platze ich in die Unterhaltung hinein. Was zu trinken? Haut rein! 
 
Hey Mikka, anwortet mir Lena. Danke dir. Das sind Sarah und Torsten. Die kenn ich schon seit der Grundschule in Viersen, mssen jetzt aber auch wieder los, weil die Bahn ja fhrt. Das ist natrlich schade, dass die Bahn ja fhrt. Trotzdem nehmen beide dankend die Flasche Bier entgegen und stoen mit Lena und mir an. Beide sind wirklich nett, was ich nicht erwartete. Ich darf mich nicht immer von meinen oberflchlichen optischen Eindrcken leiten lassen. Und auch Lena wirkt nun gar nicht mehr so ignorant und scheint tatschlich erfreut zu sein, dass ich zu ihr gekommen bin. Vielleicht liegt es aber auch lediglich an der berauschenden Wirkung der konsumierten alkoholischen Substanzen. Sarah redet sehr viel und auch sehr schnell und ich ertappe mich dabei, dass ich ihr gar nicht zuhre, ihr bei Augenkontakt aber zunicke, um ihr mein Interesse und Verstndnis zu bekunden. Zu oft schweift mein Blick hinber zu Lena. Verdammt, sie ist so schn. Die Tte Chips hat Sarah nun auch aufgemacht. Jeder von uns greift ein paar Mal hinein, Sarah ein paar Mal mehr, und dann sagt sie einen der hufigsten und dmmsten Stze, die frher oder spter immer beim Chips essen fallen mssen:
 
Boa, wenn man einmal angefangen hat, ne? Dann kann man nicht mehr aufhren. Ich kann Sarah ja gut verstehen. Ich knnte auch schon wieder in die Tte hineingreifen, aber wenn man sich die figrlichen Attribute von ihr anschaut, knnte man meinen, sie habe schon als Kleinkind einmal angefangen, nur niemals wieder aufgehrt. Lena, Thorsten und ich sind verbal sehr zurckhaltend und nehmen unterm Strich gar nicht an der Unterredung teil. Irgendwann whrend Sarahs Monologs, der nun ihrem vermeintlichen Abschiedszenario angehrt, bemerke ich, dass sich Lena an mich anlehnt. Vermutlich nur um sich abzusttzen, was mich aber so sehr berrascht, dass mir fast meine Flasche Bier aus der Hand fllt. Ich berspiele meinen Fauxpas und setze zum Konter an, indem ich meinen Arm um ihre Taille lege. Sehr gewagt, aber sie lsst es geschehen. Krass. Ich muss mich ja auch irgendwie absttzen. In diesem Augenblick schaut es so aus, als wrden sich zwei Prchen gegenberstehen. Sarah und Thorsten, Lena und Mikka. Arm in Arm. Fr ungefhr fnf Sekunden. Danach mssen Sarah und Torsten wirklich gehen, weil die Bahn ja jetzt hoffentlich tatschlich fhrt. Lena begeleitet sie zur Tr. Ich warte derweil angelehnt im Trrahmen der Kche, meinen glsernen Blick in den Flur gerichtet. Ich winke Sarah und Torsten noch zu und bin froh, dass sie nun weg sind, denn wenn ich jetzt schnell genug handle und die Situation nicht fehlinterpretiere, habe ich Lena fr mich allein. Sie schliet die Haustre, dreht sich um und kommt leicht torkelnd auf mich zu. Yes. Lena gibt mir einen freundschaftlichen Fausthieb auf die Schulter.
 
Sag mal, wie luft’s eigentlich bei dir in der Uni? Ich find das voll schade, dass wir uns so selten sehen. 
 
Ja, luft ganz gut. Da kann ich mich nicht beklagen. Also… ich bin selten da. Im Grunde sehen wir uns ja gar nicht mehr, weil du immer andere Veranstaltungen belegen musst, die ich noch gar nicht belegen darf. Du bist da als Mdchen, glaub ich, etwas engagierter und ziehst das mit deinem Studium echt konsequent durch.
 
Ach Quatsch, ich hab in einigen Klausuren einfach tierisch Schwein gehabt.
 
Nee, das glaub ich dir nicht. Aber komm, trinken wir einen auf deinen Geburtstag. Lena ist mir berhaupt nicht mehr abgeneigt, ganz im Gegenteil: Das scheint genau in ihren Plan zu passen. Sie will sich abschieen. Und zwar gemeinsam mit mir! Die Folgezeit des Abends gehrt sie nun mir allein. Wir verscheuchen ein paar Gste und nehmen am Kchentisch Platz, trinken Jgermeister, Sekt und Bier im Wechsel und synchron und lachen viel. Mittlerweile darf auch in der Wohnung geraucht werden, von daher znde ich mir vereinzelt eine Zigarette an, ohne zu vergessen auch Lena regelmig eine anzubieten. Eigentlich raucht sie nicht. hnlich wie ich. Nur auf Partys und anderen Gelegenheiten lsst man sich auf gesundheitlicher Ebene ein wenig gehen. Nach und nach verabschieden sich Gste bei Lena und irgendwann ist es zumindest in der Kche auffllig leer geworden. Wir sitzen uns derweil nicht mehr gegenber, sondern haben die Platzkonstellationen nach diversen Toilettengngen immer wieder gewechselt. Wir sitzen nun nebeneinander. 
 
Komm Mikka! Lass uns Brderschaft trinken! Brderschaft trinken. Das ist so eine Erfindung pubertierender Teenager. Auf diese Weise hat man die moralische Erlaubnis jeden Jungen und jedes Mdchen unabhngig von ihren oder des eigenen Beziehungsstatus zu kssen. Selten bleibt es dabei beim brderlichen Ksschen. Ein Geniestreich der dauergeilen Jugend. Lena fllt unsere klebrigen Pinnchen mit tiefgekhltem Jgermeister wieder auf, nimmt beide Glser in die Hand und guckt mich erwartungsvoll an. 
 
Du, Lena. Ich wei nicht, ob das so ne gute… 
 
A, a, a, unterbricht sie mich. Ich habe Geburtstag und werd ja noch mit einem guten Freund Brderschaft trinken drfen. Jetzt sei mal nicht so! Ich zweifle einen kleinen Moment, ob ich das wirklich mchte. Ich wollte ja nichts anderes, aber nun bekomme ich Lampenfieber. Aber solang sie nur mit einem guten Freund Brderschaft trinkt, muss alles in Ordnung sein. Dann passiert nicht mehr.
 
Wir stoen an und berkreuzen unsere Arme, um im Anschluss daran in eingehakter Position und brderlicher Verbundenheit den slich bitteren Alkohol hinunterzusplen. Lena schttelt sich. Ich nicht. Dafr bin ich viel zu aufgeregt und in viel zu groer Erwartung auf das, was nun folgen soll. Wir stellen beide unser Schnapsglas auf den Tisch und schauen uns in die Augen. Mein Gott, sie ist so wunderschn. Ihre Haut ist absolut rein. Keine Pore, kein Makel, kein gar nichts. Fast wie eine Puppe. Ihre Haut scheint immun gegen Alkohol, Nikotin und schlechtes Essen zu sein. Ich starre sie bewundernd an, dann schliet Lena ihre Augen und nhert sich meinem Gesicht. Meine Augen bleiben geffnet und ich starre Lena in die wunderschne Gesichtspartie, auf ihren wunderschnen Mund, der mir langsam nher und nher kommt. Dann schliee ich auch meine Augen. Mein Herz fngt an schneller zu schlagen und unsere Lippen berhren sich. Ihre Lippen sind weich wie Butter. Wie solche Butter, die bei einem sommerlichen Frhstck in der Natur von der morgendlichen Kraft der Sonne angewrmt wird. Die Illusion wird nur durch die fiese Jgermeister-Note auf unseren Lippen gestrt. Als ich gerade beginne, hnlich wie die Butter in der Morgensonne, dahinzuschmelzen, zieht Lena ihren Mund berraschend schnell wieder zurck und fragt mich, ob wir nicht noch was rber zu den anderen gehen wollen. Ein bisschen tanzen oder so. Ein bisschen tanzen also.
 
Das war alles? Ein kleines unbedeutendes Ksschen im Zeichen der Brderschaft. Echt jetzt? So sagt es die gngige Kuss-Regel des Rituals. Ich lag ihr auf dem Prsentierteller und sie nimmt die Mglichkeit trotz der Unmengen an konsumiertem Alkohol nicht wahr? Oder gerade deswegen? Schei Alkohol. Es ist mir fast ein wenig peinlich, da wirklich mehr erwartet zu haben. Insgeheim zumindest. Die Mglichkeit htte ja bestanden. Also hey, das Anlehnen, das Abschieen, das Brderschaftstrinken. Der jugendliche Freischein zum Knutschen versagte. Die Mission schlug fehl. 
 
Klaro, lass mal rber gehen, versuche ich zustimmend zu wirken. In diesem Moment fllt mir ein, dass ich gar nicht mehr nach Ben gesehen habe. Fast schon fhle ich mich wie Michael, der durch seine blde Freundin seine Freunde vernachlssigt. Ich habe Ben vor Stunden mit dem Schwulen alleine gelassen. Er htte ja auch mal rberkommen knnen. Lena torkelt vor mir her, auf dem Weg durch den langen Flur in Richtung des Wohnzimmers, aus dem gerade hrbar das neue Album von Franz Ferdinand luft. Endlich gute Musik. Sie dreht sich kurz um und lchelt mich verfhrerisch an. Sie wei, wie sie mich verrckt machen kann. Wie soll ich das denn jetzt wieder deuten? Mann, hr auf zu lcheln! In der Tre zum Wohnzimmer bleibt sie stehen, schaut kurz hinein und dreht sich dann wieder zu mir.
 
Ist dein Freund eigentlich schon weg?
 
h, ich wei nicht. Ich denke nicht, warum?
 
Hab den gar nicht mehr gesehen. Naja, egal. Sie lchelt mich schon wieder an. Ganz klar und unverkennbar. Wenn ich von ihr so angelchelt werde, ist es natrlich egal, wo sich gerade Ben herumtreibt, da hat sie Recht. In diesem Falle ist eigentlich alles egal. Als ich auch etwas schwankend auf ihrer Hhe angekommen bin, nimmt sie meine Hand und weist mich in ein Nebenzimmer. Es stellt sich als ihr Zimmer heraus. In einer Ecke brennt ein kleines Standlicht. Sie schubst mich auf ihr Bett, beugt sich zu mir ber und ksst mich ohne jede Vorwarnung in einer derartigen Intensitt, wie ich sie lange nicht mehr erlebt habe. Das alles passiert in Zeitlupe und doch so schnell, dass ich gar keine Mglichkeit eingerumt bekomme, ber die moralische Lage dieser Situation nachdenken zu knnen. Erst als sie aufhrt mich zu kssen und damit beginnt ihr Top auszuziehen, schaffe ich es, ber meinen eigentlich festen Beziehungsstatus nachzudenken. Ist das das Richtige, was ich hier gerade tue oder vielmehr mit mir tun lasse? Wohl kaum. Meine Sinne entfalten sich. Mir fllt auf, dass es in ihrem Zimmer angenehm khl ist und es sehr wohlriechend duftet. Brannten hier etwa Rucherstbchen? Hat das Lena etwa geplant, dass wir hier zur spteren Uhrzeit landen wrden? Ihr Zimmer ist aufgerumt und an der Wand hngen Werbeplakate von H&M mit metrosexuellen Mnnern und sehr dnnen und lasziv dreinschauenden Frauen. Ihr Bett ist weich und die weie Bettwsche ist farblich zum Rest der Einrichtung ihres Zimmers abgestimmt. Lena hat sich von ihrem Oberteil erleichtert. Sie sitzt mit weiem BH auf mir drauf. Ich richte mich umstndlich auf und muss dabei unsicher wirken, weil ich gerade nicht wei, ob ich sie umarmen, weiter kssen oder doch lieber das Gesprch suchen sollte. Lena erkennt mein Zgern und nimmt mir die Entscheidung entschlossen ab. Sie drckt mich fest an sich, ksst mich erneut, aber die leidenschaftliche Explosion ist zu einseitig. Ihre Hand landet in meinem Schritt, aber da regt sich gerade gar nichts. Nach gefhlten zehn Minuten Rumgeknutsche drcke ich Lena sanft von mir und schaue sie um Verstndnis ringend an. 
 
Lena, stopp mal! Ich kann das glaub ich nicht. 
 
Warum nicht?, haucht sie mir ins rechte Ohr.
 
Sie will mich schon wieder kssen und ffnet dazu ihren zuckersen Mund zur Hlfte.
 
Weil… ich muss nach Ben schauen.
 
Oh Mann, bin ich betrunken. Ich versuche gerade tatschlich Lena eine Abfuhr zu erteilen, weil ich nach Ben schauen muss? Sie guckt mich irritiert an. 
 
Was musst du? 
 
Nein, sage ich. Ben ist… egal! Ich… ich kann das nicht, weil… Lena, ich hab ne Freundin.
 
Das war ehrlich, aber irgendwie auch bld jetzt. Obwohl mich gerade ein wenig Stolz erfllt. 
 
Das ist nicht dein Ernst! 
 
hm…
 
Na super.
 
Ja…also, versuche ich mich zu erklren, aber ich find dich echt super… schon immer und keine Ahnung. Lena wirkt enttuscht und auch etwas sauer, lsst aber keineswegs locker. Etwas trotzig will sie da wohl was zu Ende bringen und berrascht mich aufs Neue. 
 
Und ich finde dich auch echt super! So ein supergeiles Miststck. Wieder versucht sie mich zu kssen. Diesmal schafft sie es, ehe ich dann aber doch wieder unterbreche und erneut ansetze. Gott, ist das eine absurde Situation. 
 
Nee, ehrlich. Ich kann… hm, meiner Freundin nicht fremdgehen.
 
Du bist deiner Freundin schon lngst fremdgegangen. Hammer. Lena spielt mit gezinkten Karten. Dieses Luder. Je nach Interpretation kann sie da Recht haben, aber das muss ich erst in Ruhe und klarem Kopf in neutraler Umgebung prfen. Wieder will sie mich kssen. Sie macht gerade vor nichts Halt. Erst lasse ich es zu, aber dann stoppe ich sie ein weiteres Mal. Hilfe, ist das doof. 
 
Lena, ich kann das echt nicht. Es tut mir Leid. Es sollte der letzte Abwehrversuch gewesen sein. Um Lenas dritten Angriff abzuwehren, fehlt mir schlielich die Kraft. Und letztlich vielleicht auch die berzeugung. Lena ist der Hammer. Ich fhle mich wie die Abwehr einer Mannschaft in einem Spiel auf ein Tor. Ich konnte dem gegnerischem Sturm 88 Minuten lang Paroli bieten, aber nun ist der Knoten geplatzt und die Kraftreserven der tapfer kmpfenden Auenseiter-Abwehr aufgebraucht. Ich gehe gesenkten Hauptes unter anerkennenden Applaus treuer Fans als Verlierer vom Platz. Mit dem Unterschied, dass es sich hierbei ganz gut anfhlt. Verdammt! Wir ziehen uns gegenseitig aus und schon bald ksst mich Lena am Hals, auf der Brust und berall. Dass das mit Lena nach dem verwirrenden Beginn des Abends derart endet, htte ich niemals gedacht. Wobei ich es mir ja irgendwie auch gewnscht habe. Nun rgere ich mich. Zumindest ein klein wenig. Lenas sexuelle Entschlossenheit sorgt dafr, dass ich bald alles um mich herum vergesse. Sie hat wirklich berall eine makellos reine und weiche Haut. Nicht nur in ihrem Gesicht. Ihre Brste sind fest, ihr Intimbereich minutis rasiert und mittig auf kleinste Stoppeln gestutzt. Sie sthnt leise vor Erregung, als ich sie mit meinen Fingern berhre. Ich spre ihren Atem an meinem Ohr. Ehe ich mich versehe, streift sie mir ein Kondom ber und setzt sich auf mich. Wo hat sie bitte so schnell das Kondom her? Und wie hat sie es geschafft, dass ich nun doch eine Erektion bekommen habe? Wir schlafen ein ganzes Weilchen miteinander, soweit ich das in diesem Zustand alkoholischer und sexueller Ekstase berhaupt noch abschtzen kann. Lena sthnt mal lauter, mal leiser und bewegt sich meisterlich im ruhigen Rhythmus. Dann kommt sie, etwas zeitverzgert auch ich. In Anbetracht der Sauferei war das eine megagute Leistung von mir. Lena sieht zufrieden aus. Ihre blonden Haare sind leicht zersaust, ihre Wangen rot. Ich liege auf ihr und wir sind beide auer Atem. Ich schwitze und hre wie mein Herz zum Hals schlgt. Kopfschmerzen machen sich breit.
 
Wenn du magst, kannst du hier schlafen. Ich wrde mich jedenfalls echt freuen. Sie umarmt mich und ksst mich schon wieder. Nicht, dass sie denkt, wir wren jetzt ein Paar. Fr manche Mdchen ist man nmlich schon zusammen, wenn man miteinander schlft. Bitte nicht. Dann htte ich Stand Jetzt zwei Freundinnen. Lena umklammert meinen Oberkrper und lsst mich gar nicht mehr los. Ich versuche mich dennoch vorsichtig aus ihrem Griff zu lsen. 
 
Lena, das geht zu schnell. Ich wrde gerne bei dir bernachten, aber ich muss echt… nach Ben schauen. Ben erscheint mir in diesem Moment als der einzige Joker, den mir das Schicksal zur Auswahl gestellt hat. Ich muss hier nur noch glimpflich aus dem Zimmer raus kommen. Alles Weitere kann ich morgen in Ruhe und im nchternden Kopf klren.
 
Ich kann den nicht alleine lassen, ergnze ich. Der ist ja nur wegen mir mitgekommen. Ich ruf dich morgen an, okay? Lena zeigt endlich Verstndnis, indem sie mir nicht antwortet und schlagartig einschlft. Ich steige aus dem Bett, entsorge das Kondom im Taschentuch eingewickelt im Mlleimer, ziehe mich wieder an und versuche meine Haare, vor dem Spiegel stehend, weitestgehend wieder in Form zu bringen. Sie sehen total scheie aus. Dem Schferstndchen mit Lena waren sie trotz guter Vorbereitung nicht gewappnet. Ich gebe ihr zum Abschied noch einen vterlich anmutenden Kuss auf die Stirn und decke sie zu. Wenn ich ein Arschloch bin, bin ich zumindest ein gut Erzogenes. Als ich aus ihrem Zimmer rauskomme, fhle ich mich frei und viel wohler als noch zuvor. Die Party scheint inzwischen endgltig zu Ende zu sein. Es gibt kein Bier mehr, also schnappe ich mir eine halbvolle Flasche Sekt, die auf einer Kommode steht und schlendere damit ins Wohnzimmer. Es luft keine Musik mehr, stattdessen der Fernseher mit einer vermeintlichen Wiederholung des Freitagabendfilms auf RTL 2 mit Jean Claude van Damme. Davor auf dem Sessel lmmelt sich ein colatrinkender Junge, den ich wissentlich ignoriere, weil er nicht Ben ist. An der Ikea-Wanduhr erkenne ich, dass wir 4.20 Uhr haben. Auf dem Balkon sehe ich noch zwei Jungen, die sich gerade scheinbar eine Tte rauchen. Sie kichern wie junge Hhner. Und am Esstisch schlft ein alternatives und komats wirkendes Mdchen mit Dreadlocks. Ihr Kopf liegt mit der rechten Wange platt auf der Tischplatte, ihre Arme ausgestreckt daneben. Wie witzig. Die hab ich vorher noch gar nicht gesehen. Sie hlt noch eine selbst gedrehte und noch unangezndete Zigarette in der linken Hand, die ich ihr bald entwendet habe und sie zu meinem Eigen ernenne. Ich schaue mich erneut im Raum um. Ja, die Party ist zu Ende, die Party ist tot. Ich verlasse das Wohnzimmer und gehe in die Kche. Auch die ist leer. 
 
Beeeeen, rufe ich. Beeeeen! Du wirst doch nicht mit der Tucke abgehauen sein? Ich bekomme keine Antwort. Ben ist nicht mehr hier. Ich entscheide mich kurzerhand zu gehen. Ist er selber Schuld, htte ja auch mal nach mir schauen oder eine Nachricht schreiben knnen. Dann wre vielleicht auch alles anders gekommen. Eigentlich ist das alles Bens Schuld. Blder Penner!
 
Ich ffne die Tre jenes Zimmers, in das Lena zu Beginn des Abends unsere Jacken geworfen hat. Im Halbdunkel finde ich meine dunkelbraune Lederjacke auf dem Boden liegend. Na toll. Sehr frsorglich, Frau Lena, lalle ich zu mir selbst. 
 
Mikka?, hre ich aus einer dunklen Ecke in einer mnnlichen Klangfarbe. Ich schrecke zurck und bettige reflexartig den Lichtschalter neben der Tr. Ich traue meinen Augen nicht. Was ich sehe, kann doch echt nicht wahr sein. Ben liegt nackt im Bett. Zumindest ist er oben herum nackt. Der Rest ist glcklicherweise zugedeckt. Das wird wohl das Zimmer einer von Lenas Mitbewohnerinnen sein. Denn die potentielle Mitbewohnerin liegt ebenso nackt und tief schlafend neben ihm, und ist nicht zugedeckt. Hast du brav gemacht, Ben. Prsentier mir ruhig deine nchtliche Eroberung. Vermutlich erwartet er jetzt noch Applaus. Doch den bekommt er nicht. Seine spontane Sexualpartnerin liegt auf dem Bauch, hat eine ansehnliche Figur und ein kleines Herzchen-Tattoo auf dem linken Schulterblatt. Der eine Arm hngt aus dem Bett. Sie atmet laut. 
 
Alter, ich wusste nicht, dass die Tucke von vorhin nackt so gut aussieht. Mein spontaner Witz, der mich selbst zum Schmunzeln bringt, wird von Ben nicht verstanden, denn er lacht nicht. Er richtet sich schwerfllig auf und sitzt nun gerade im Bett. Ein lcherlicher Knutschfleck schmckt seinen speckigen Hals. Und auch seinen haarigen, dicken Bauch. Das sieht komisch aus. Ich kriege das Grinsen nicht mehr aus meinem Gesicht. Der Alkohol, das Intermezzo mit Lena, Bens Anblick. Ich bin gerade emotional total berfordert.
 
Ey komm, mach das Licht wieder aus. Die Tucke, mit der du mich verkuppeln wolltest, war brigens der Cousin von deiner Lena und - by the way - berhaupt nicht schwul. Und er ist auerdem ein guter Freund von Tessa. 
 
Wer.. ist Tessa?, frage ich und wanke ein wenig, weswegen ich mich an der Tre festhalten muss. Dabei nehme ich noch einen tiefen Schluck aus der Sektflasche und schlabbere mir die Brust voll. Ich muss gerade echt fertig und kaputt aussehen. Ben nickt mit dem Kopf hinter sich:
 
Das ist Tessa. Die Botschaft ist angekommen, heute geht’s allein nach Hause. Ich zwinkere Ben zu, mache das Licht wieder aus, verlasse das Zimmer und schliee die Tr. Ich stehe allein im Flur und rhre mich fr eine kurze Zeit nicht, um nachzudenken und um die rumliche Atmosphre in mir aufzusaugen. Die Luft ist nebelig von der Qualmerei. Die weien Flurwnde sind im unteren Drittel dreckig. Vermutlich von jenen Partygsten, die an die Wand angelehnt ihre Hosen rieben und ihre Fe absttzten. Leises Gegacker der kiffenden Jungs drngt vom Balkon aus herein. War doch irgendwie eine fette Party. Da kann ich spter meinen Enkeln noch von erzhlen. Schwankend znde ich mir die vorhin erworbene Zigarette an. Sie schmeckt nach Gras. Ich schaue auf mein Handy, das den ganzen Abend in meiner Hosentasche lautlos vor sich hin lebte. Drei neue Nachrichten und zwei Anrufe in Abwesenheit. Von Sophie.
 
Ups, rutscht es mir laut heraus und packe mein Handy samt ungelesener Nachrichten von Sophie wieder ein. Ich bin ja so ein Idiot. Ich bestelle ber Lenas Festnetz-Anschluss ein Taxi, da lass ich mich nicht lumpen. Die halbe Flasche Sekt kann ich aber nicht mehr trinken, dafr haut die selbst gedrehte Zigarette gerade zu sehr rein. 35 Minuten spter liege ich mit mehrfach entleertem Magen, dafr aber noch immer bekifft und total betrunken, allein im Bett.
 

 
 

 
 

 
 

 

    
        Spielaufbau

    

 
Ich wache nur auf, weil das Telefon nicht mehr aufhrt zu klingeln. Ich liege mit allen vier Gliedmaen von mir gestreckt auf dem Rcken im Bett und schaue an die frher mal bestimmt weie Decke. Ich habe einen widerlichen Geschmack im Mund und der verrauchte Geruch meiner Klamotten liegt wie eine Dunstwolke in meinem verdunkelten Zimmer. Ich drehe mit schmerzverzerrtem Gesicht meinen Kopf zur Seite, um auf die Digitaluhr auf meinem Nachttisch zu stielen. Es ist 13.34 Uhr. Okay, das ist eine gute Zeit, weil der Tag noch nicht vorbei ist. Die Sonne scheint in einem schmalen Strahl durch die Jalousien geradewegs in mein Gesicht. Ich brauche etwas Zeit, um meine Gedanken zu sammeln. Das Telefon ist derweil verstummt. Dann lasse ich, noch immer in gleicher Position liegend, den Abend Revue passieren und bin berrascht darber, dass ich gar kein sonderlich schlechtes Gewissen verspre. Da habe ich mich gestern noch weitaus schlechter gefhlt. Ich raffe mich auf. Mir ist schwindelig. Ich schlendere nur in Boxershorts ins Wohnzimmer zum Telefon und erkenne an der Nummer auf dem Display, dass mich Sophie versuchte zu erreichen. Mit dem Telefon in der Hand geht’s dann in die Kche. Dort setze ich mir einen Kaffee auf. Als ich nach einer noch sauberen Tasse suche und nicht fndig werde, entdecke ich einen gelben Post it auf dem Kchentisch:

 

 
 
Hey du Partygurke! Wir waren kurz hier, um noch ein paar Sachen abzuholen. Sind schwimmen und danach zu Anjas Eltern! Wissen nicht, wann wir wieder kommen. Lieben Gru, Michael und Anja
 

 
 
Partygurke? Es ist Anjas Handschrift. War ja klar, sie schreibt aus Michaels Perspektive, in Michaels Namen. Und so unntig. Als msse ich ber jeden Punkt ihrer Tagesplanung informiert werden. Ich bin doch nicht mit Michael verheiratet. Wobei ihm das sicherlich gut tte. Vielleicht will mich Anja ja eiferschtig machen. Anja ist so scheie. Neben dem Zettel liegt eine Tte mit zwei normalen Brtchen und einem Croissant. Okay, das ist wiederum nett. Michael und Anja sind schon niedlich. Eigentlich sollte ich heute auch mit Sophie schwimmen gehen. Sie hat das alles nicht verdient. Ich setze mich auf einen der harten, hlzernen Kchensthle, die wir damals nur aus rein optischen Grnden in einem Klner Billig-Mbelhaus kauften. Den einen Stuhl mussten wir schon mehrmals wieder instand setzen. Ich halte mir das Telefon vor meine Nase und whle Sophies Nummer. Ich htte ihr doch wenigstens schreiben knnen als ich wieder zu Hause war. Das Freizeichen ertnt. 
 
Hallo?
 
Ja hey, Kleine! Ich bin’s.
 
Oha. Der Herr bequemt sich, sich zu melden. Sophie ist sauer. Das erkenne ich schnell an ihrer Tonlage. Wenn sie sauer ist, hrt sie sich immer wie ein bockiges Grundschulkind an. Sie hat ja auch allen Grund sauer zu sein. Ich schaffe es jedoch schnell, sie wieder zu besnftigten, indem ich ihr erklre, dass Ben und ich ein wenig ber die Strnge geschlagen haben und dass ich mein Handy zu Hause vergessen htte. Und selbst wenn ich es dabei gehabt htte, wre ich vermutlich nicht mehr in der Lage gewesen, es zu bedienen. Fette Party, Mnnerabend, groe Sause halt. Das ist nicht einmal gelogen. Und was verschwiegen wird, kann nicht als Lge gelten. Sophie kauft mir glcklicher Weise alles ab. Ich verspreche ihr, dass ich das am Abend alles wieder gut mache. Ich htte eine berraschung fr sie. Nach knapp 20 Minuten beenden wir das Telefonat vershnlich und freuen uns auf den Abend, den wir gemeinsam verbringen werden. Ich lege auf und werfe das Telefon rcksichtslos auf den Kchentisch.
 
Scheie, sage ich dann zu mir selbst. Die ganze Kacke in der letzten Nacht und dann muss ich mir noch irgendeine berraschung fr Sophie einfallen lassen. Ich versuche optimistisch zu bleiben. Mit Lena, das war sicherlich nur ein Ausrutscher, der sich im beidseitigen Einverstndnis vergessen lassen wird und fr heute Abend wird mir bestimmt auch noch was einfallen. Das mache ich wieder gut, und zwar ohne, dass Sophie von der kompletten nchtlichen Eskapade erfhrt. Schwamm drber. Abhaken. In die Ablage.
 
Ich ffne die Splmaschine, um mir eine Tasse herauszuholen. Ein drckender Geruch steigt mir entgegen, weil die Maschine lange nicht mehr lief. Das ist mal wieder Michaels Schuld. Wre er hufiger zu Hause, wrde es sich auch wieder lohnen, die Maschine anzumachen. Ich sple die Tasse flchtig mit kaltem Wasser durch und schenke mir den fertig aufgebrhten Kaffee ein. Die Brtchen ignoriere ich. Vorerst. Nach Essen ist mir im Augenblick noch nicht zumute. Danach schlendere ich mit der Tasse zurck in mein Bett und schalte den Fernseher ein. Cool. RTL beglckt mich mit einer Real-Life-Doku. Eine leichte Kost unterstem Niveaus, die mir zum Kater-Frhstck gerade gelegen kommt. Beim Zapping durch das trostlose Mittagsprogramm des deutschen Fernsehens, lande ich im Niemandslands der hinteren Programmpltze. In einer US-amerikanischen Talkshow sind gerade zwei dicke schwitzende Hausfrauen sozialer Unterschicht zu sehen, die scheinbar um die Gunst eines eher schmchtigeren Mannes mit schlechten Zhnen und grnen Wollpullunder kmpfen. Kmpfen ist hierbei tatschlich wrtlich zu nehmen. Sie keifen sich an und watschen sich gegenseitig ab. Athletische Security-Bedienstete haben alle Mhe sie zu bndigen. Was ein Schei! Ich glaube, dass es gar nicht ihre Aufgabe ist, die Situation zu deeskalieren. Wenn diese zwei glatzkpfigen Kanten wirklich Ruhe wollten, bekmen sie diese von den dicken Hausfrauen sofort. Akustisch kommt da auer dem berhmten Piepton nicht viel bei mir an. Der Mann sieht glcklich aus. Die Sendung ist purer Zucker fr sein Ego. Da sind tatschlich zwei Frauen, die um ihn kmpfen. Wahnsinn. Welch ein schner Tag.
 
Ich trinke meinen Kaffee aus und schnappe mir mein Handy. Ich lsche die zwei Anrufe in Abwesenheit aus der Anrufliste. Die kamen ja von Sophie und das ist geklrt. habe vier neue Nachrichten empfangen. Drei sind von Sophie und eine Vierte von Lena. Die muss ich erst heute Vormittag bekommen haben. Diese lese ich zuerst:
 

 
 
Hey Mikka. Tut mir alles Leid mit gestern. Wenn du drber reden willst… kannst ja mal anrufen?! Glg, Lena
 

 
 
Ich beschliee ihr vorerst nicht zu antworten. Bevor ich diesen Entschluss fasse, lese ich mir ihre Nachricht aber mehrmals durch. Sie hat gute Worte gewhlt. Durchdacht und taktisch erstklassig. Ich knnte alles oder auch gar nichts hineininterpretieren. Lena ist schon toll. Trotzdem kann das nichts zwischen uns geben. Das wre nicht richtig. War eine unsagbar blde Idee. Schlielich lese ich mir Sophies Nachrichten durch. Die ersten Beiden hinterfragen lediglich den Unterhaltungsgrad der Party. In der Dritten wird sie dann etwas ungehaltener: 
 

 
 
Schn, dass du Spa hast. Bist bestimmt megavoll... tolle Mdchen da??
 

 
 
Hm, eigentlich schon… Ich habe nun inklusive Sophies unbeantworteten Nachrichten eigentlich wirklich genug gute Grnde, um ein echt schlechtes Gewissen zu haben. Ich wei, dass ich Scheie gebaut habe, aber das schlechte Gewissen bleibt einfach aus. Nun, immerhin will ich es ja auch ohne schlechtes Gewissen wieder gut machen. Irgendwas scheint da nicht mit mir zu stimmen. Ich verabschiede mich vom Unterschichten-TV und schalte den Fernseher aus, gehe daraufhin ins Bad, dusche und putz mir die Zhne. Jetzt fhle ich mich wieder frisch. Der Schwindel ist auch fast verflogen. Vorsichtshalber werfe ich mir dennoch eine Kopfschmerztablette ein. Meine auf der Party getragenen Klamotten stecke ich umgehend in die Waschmaschine und ffne smtliche Fenster der Wohnung, um dem Partymuff endgltig den Garaus zu machen. Dann ziehe ich mir frische und wieder wohlriechende Sachen an. Nachdem ich auch das von Michael und Anja herzlich gesponserte Frhstck zu mir genommen habe, wei ich durch einen Anflug kreativer Energie, was ich mit Sophie am Abend unternehmen werde: Ich gehe mit ihr essen. Der Klassiker, was auch sonst. Sie geht gerne auswrts essen und wenn ich sie dazu einlade, habe ich auch das Gefhl, wieder etwas gut gemacht zu haben. Alles nichts besonderes, aber fr heute Abend absolut ausreichend. Und hinterher kann ich sie noch im Bett mit einer ausgiebigen Ganzkrpermassage verwhnen. Genau. So werde ich es machen.
 

 
 
Den Tag verbringe ich mit Rumgammelei. Ich schalte immer wieder den Fernseher an und schalte ihn auch immer wieder aus, weil einfach nichts Gescheites luft. Ich spiele ein wenig Playstation, hre aber auch bald wieder auf, weil die schnellen Bilderabfolgen aktionsgeladener Zombiekmpfe in meinem noch angeschlagenen Zustand nicht gut fr mich sind, den Zustand zudem zu verschlechtern drohen. Ich stbere dann und wann ein wenig in Fachliteratur fr die Uni herum, um zumindest mein schlechtes Gewissen auf dieser Ebene zu beruhigen. Ich mache nach wie vor zu wenig fr mein Studium. Halbherzig. Organisierter Selbstbetrug. So wie Ben. Stichwort! Er ruft mich an. Er fand den gestrigen Abend supergeil und Tessa ist ein heies Ktzchen. Bens Vokabular ist lustig, wenn er ber Frauen redet. Er kombiniert dann gerne hart klingende Adjektive mit harmlosen Tieren, die er zustzlich in der Verniedlichung ausspricht. Da ist es mal das geile Muschen oder das rattenscharfe Sptzchen oder auch wie heute das heie Ktzchen. Er ist morgens wohl ein paar Stunden nach mir abgehauen ohne sich zu verabschieden, ohne eine Nachricht oder Nummer hinterlassen zu haben. Ben macht es richtig. Er entschuldigt sich dafr, mich alleine nach Hause gefahren lassen zu haben und ist leicht erbost, dass ich mich von Lena hab verfhren lassen. Er habe mich wohl die ganze Zeit in Schutz genommen und meine Treue und Loyalitt Sophie gegenber betont, als Tessa ihm lallend erzhlte, dass da zu 100% was laufen werde. Mindestens. Wir einigen uns darauf, die Tage voneinander zu hren. Ich solle keinen weiteren Schei machen, denn dreimal Fremdgehen wrde nun bis ans Ende meines Lebens reichen. Ich sehe das ja noch immer etwas anders. Einmal Fremdgehen. Maximal. Dann beginnt die Sportschau. Alles keine Bombenspiele. Bayern gewinnt auswrts 2:1 gegen den Tabellen-Dreizehnten Hoffenheim. Und Bremen gewinnt 2:0 auf Schalke. Ein auswrtssiegreicher Spieltag. Und das war es auch schon. Der FC spielt erst morgen. Dortmund und Wolfsburg auch.
 

 
 
Um kurz nach Acht stehe ich fast pnktlich vor Sophies Tr. Im schnen Kln-Nippes. Wir hatten 20 Uhr abgemacht. Ich rgere mich, weil ich eigentlich etwas frher eintreffen wollte. In der dritten Etage angekommen, ffnet Sophie mir die Tr und lchelt verstohlen. Ihr Lcheln ist immer schon das Beste an ihr gewesen. Es hat mich seit unserer ersten Begegnung in seinen Bann gezogen. Sie fiel mir in einer ziemlich feucht-frhlichen Karnevalsnacht auf. Sie war als Engel verkleidet und tanzte mit zwei Freundinnen. Wie in Zeitlupe schwebte sie ber den klebrig versifften Boden des kleinstdtischen Festzeltes. Sonnenstrahlen durchbrachen die von Kondenswasser triefende Zeltdecke, um ihre himmlische Erscheinung auszuleuchten. Eine ihrer tanzenden Freundinnen im Erdbeer-Kostm kannte ich vom Sehen. Als ein zuflliger Augenkontakt zustande kam, lchelte mich Sophie an und ich war sofort hin und weg. Ich habe sie nicht an Ort und Stelle angesprochen, weil ich zu betrunken war und keinen schlechten ersten Eindruck hinterlassen wollte. Nein, ich ging taktisch vor und organisierte mir erst Tage spter um ein paar Ecken ihre Telefonnummer. Naja, und nach dem einen oder anderen Date, wurden wir auch schon ein Paar. Der ganz klassische und irgendwie auch langweilige Ablauf. Htte sie mich an jenem Abend nicht angelchelt, wre es vermutlich nie zu dieser Entscheidung gekommen, mir ihre Telefonnummer zu besorgen. Dann htte ich einen kichernden Marienkfer mit groen Brsten abgeschleppt. Tja, das ist jetzt drei Jahre her. Inzwischen spre ich zwar keinerlei Schmetterlinge mehr im Bauch, aber Sophies Lcheln wirkt noch immer in einer geheimnisvollen Art anziehend auf mich. Sie hat sich fr heute schick gemacht. Sportlich schick. Sie trgt schwarze Ballerinas, eine dunkelblaue Jeans und ein schwarzes Poloshirt von Lacoste. Ihre langen, hellblonden Haare trgt sie zusammengebunden zum Zopf. Das tut sie immer, seit ich ihr sagte, sie she mit offenen Haaren aus wie ein 15-jhriges Schulmdchen. 
 
Hatten wir nicht acht gesagt, Mikka?
 
 Ich bin etwas irritiert. Da ist sie aber jetzt kleinlich.
 
Ja, ich wei… ich bin doch fast pnktlich.
 
Und trotzdem bist du mal wieder zu spt. Das find ich jetzt echt nicht in Ordnung. Sie schaut mich konzentriert und grimmig an. Ich schaue ihr fragend entgegen. Die verarscht mich doch. Dann verziehen sich ihre Mundwinkel und sie beginnt zu lachen. Das erleichtert mich und auch ich beginne zu lachen. Wir kssen uns und ich hebe sie im Anschluss bei der Umarmung hoch. Sophie ist einen guten Kopf kleiner als ich, daher liebe ich es, sie hochzuheben und sie ein wenig hin und her zu schaukeln, so dass ihre Beine wie der Pendel einer Standuhr nach links und rechts schwingen. Ich imitiere whrenddessen die Gerusche des Pendels. Sie fngt wieder an zu lachen. Als ich sie absetze, sagt sie:
 
Hr mal, wir mssen aber noch mal ber gestern Abend reden, ja?
 
Klaro, aber jetzt gehen wir Beide erst mal schn was essen, ja?
 
Schade. Ich dachte das Thema sei vom Tisch.
 
Ehrlich? Sophie ist zu meinem Vorhaben erwartungsgem positiv berrascht. 
 
Ehrlich. Heute lassen wir es uns so richtig schmecken.
 

 
 
Ich fhre sie in ein Steakhaus in der Klner Altstadt aus. Auch nicht wirklich was besonderes, aber ich hab halt groe Lust auf Fleisch. Sophie findet das, glaub ich, auch ganz gut. Zu reservieren versumte ich leider, deswegen mssen wir noch 15 Minuten im Eingangsbereich warten, ehe wir an einem freigewordenen Zweier-Tisch Platz nehmen knnen. Sophie nimmt es gelassen entgegen. Wir bestellen uns einen groen Grillteller fr zwei Personen. Sie bekommt ein kleines Klsch, ich hingegen ein Malzbier, da meine Alkohollaune noch im Keller ist. 
 
Du, mit gestern Abend… und berhaupt, ist ja nicht das erste Mal. Ich frag mich oft… liebst du mich eigentlich, Mikka? Wir haben noch nicht einmal angestoen. Ich stutze und fhle mich berrempelt. Ich habe ihr tatschlich noch nie gesagt, dass ich sie liebe. In den gesamten drei Jahren nicht einmal. Es gab einen Augenblick, da htte ich es fast ber die Lippen bekommen, weil ich mir irgendwie sicher war. Und auch, weil ich das romantische Ambiente auf der Bank vor dem Erdmnnchen-Gehege des Klner Zoos berwltigend fand. Irgendwas hat mich dann doch davon abgehalten. Insgesamt bin ich ohnehin ein wenig emotional abgestumpft. Ich bin mir nicht sicher, ob ich jemals schon mal einen anderen Menschen, auer mir natrlich, geliebt habe. Gut, meine Eltern sicherlich. Und meine Groeltern und Geschwister wohl auch. Und gut, Mehmet Scholl zu Kindertagen abgttisch. Aber nur eine meiner Freundinnen? Ehe ich mir eine verlegende Antwort aus den Fingern saugen kann, setzt Sophie nach: 
 
Mikka, du hast mir noch nie gesagt, dass du mich liebst. Mein Blick wandert nachdenklich durch das Lokal. Das hab ich gerade auch selbst herausgefunden. Ehe ich mich irgendwie erklren kann, fragt sie mich noch, warum wir berhaupt zusammen seien. Weitere ganz blde Frage. 
 
Na, weil wir zusammen gehren! Du bist ein tolles Mdchen und ich will nur dich und keine Andere. Ich muss kurz an Lena denken und bin mir nicht ganz sicher, ob das gerade die Wahrheit war. 
 
Du weit doch, dass ich da meine Probleme habe. Ich wre ja sonst nicht mit dir zusammen, oder? Mach dir nicht so viele Gedanken, Kleine!
 
Ich erhebe mein Glas und ergnze: 
 
Auf dich, Sophie.
 
Auf uns, erwidert sie. 
 
Natrlich… auf uns. Ich verlogenes Arschloch. Sophie frisst mir aus der Hand. Ich gelobe Besserung und dann ist das Thema endlich abgehakt. Wir reden wieder ber die alltglichen Dinge, wie ihren Job, mein Studium, unsere Eltern und so weiter und sofort. Das Essen schmeckt hervorragend und ich vergesse fr den Augenblick jegliches Beziehungstheater. Nachdem ich die Rechnung bezahlt habe, beschlieen wir zu mir nach Hause zu gehen.
 

 
 
Als wir ankommen, machen wir uns ohne Umwege direkt bettfertig. Wir sind beide mde vom Essen. Ich auerdem noch zustzlich vom fehlenden beziehungsweise ungesunden Schlaf aus der Nacht zuvor. Sophie hat sich schon in meine Bettdecke eingelmmelt, als ich aus dem Badezimmer komme. Sie sieht aus, wie eine kleine Haselmaus, die sich fr den bevorstehenden Winterschlaf bereit macht. Sehr niedlich. Sehr toll. 
 
Hey Kleine, du kannst jetzt aber noch nicht schlafen, ich hab da noch eine berraschung fr dich.
 
Ich nehme stolz eine Flasche Lavendel-Massagel hinter meinem Rcken hervor und bemerke, dass die kleine berraschung auf Begeisterung stt. 
 
Oooh, das ist echt s von dir. Sophie macht sich ohne Aufforderung oben herum frei. Dann auf Aufforderung auch unten, weil es sich ja um eine Ganzkrpermassage handelt. Nachdem ich die Musikanlage einschalte und Tomte – Buchstaben ber der Stadt auf Repeat all stelle, schwinge ich mich aufs Bett und beginne die lige Lavendelsoe auf ihrem jungen geschmeidigen Krper zu verteilen. Ich kann ganz gut massieren. Angenehme Laute des Genusses diverser Frauen sttzen da meine These. Auch Sophie gibt sich mir hin und geniet meine Art der Wiedergutmachung in vollen Zgen. Ich massiere sie eine dreiviertel Stunde. Wir reden kaum miteinander, sondern lauschen nur den Klngen von Tomte. Whrend ich Sophie sinnlich durchknete, muss ich unvorhergesehen wieder an Lena denken. Na toll. Hat doch bis hier hin alles so gut geklappt. Was sie wohl jetzt gerade macht? Ob sie in diesem Augenblick auch an mich denkt? An die vergangene Nacht. Nur aus Spa stelle ich mir vor, dass nicht Sophie, sondern Lena unter mir lge und von mir massiert wird. Keine so schlechte Vorstellung. Lena ist doch auf das uerste anziehend. Was mache ich nur? Bin ich Sophie jetzt wirklich fremdgegangen? Gut, wir hatten Sex, abgeschlossenen Sex. Aber zum einen war ich betrunken und zum anderen habe ich mich durchaus gegen diesen Akt zur Wehr gesetzt. Im Grunde bin ich vergewaltigt worden, nur eben ohne Gewalt. Zumindest ohne krperliche Gewalt, sehr wohl aber mit einer geheimnisvollen suggestiven Gewalt. Und da haben wir ihn, den Kasus Knacksus: eine Vergewaltigung ist kein Fremdgehen. Stumpfen Blickes auf die glnzende Haut gerichtet, sitze ich kopfschttelnd auf Sophie und durchknete ihren Rcken mit immer monotoner werdenden Bewegungen. Ich verarsche mich hier doch gerade selbst. Egal, nach welcher Definition, da kann man nichts mehr dran rtteln oder klein reden, wie bei den zwei Malen zuvor. Ich bin fremdgegangen. Schluss machen ist zum jetzigen Zeitpunkt jedoch undenkbar. Beichten sowieso. Zum Schlussmachen msste ich den richtigen Zeitpunkt finden. Vielleicht wieder darauf hin arbeiten? Sophie wrde in sich zusammenbrechen und sich vielleicht was antun, was wei ich.
 
Als ich mit der Massage fertig bin, decke ich eine leicht eindsende Sophie sanft zu und gebe ihr gefhlvoll einen Kuss auf die Wange. Sie ffnet schwach ihre Augen und sagt, dass sie es sehr schn gefunden habe. Im Rckblick betrachtet habe ich wohl die Nacht zuvor wunderschn gefunden. Wir sagen uns gute Nacht und ich lasse Sophie mit ihrem Kopf auf meiner Brust einschlafen. Ich liege noch lange wach und atme den noch immer in der Luft liegenden Lavendelduft tief ein. Heute Morgen lagen noch drckende Nebelwolken der nchtlichen Ausdnstungen von Alkohol und Nikotin in meinem Zimmer. Nun liegt eine gewisse Frische in der Luft, eine Mixtour aus Lavendell und Sophie. Ich streiche sanft ber ihr Haar und grble still vor mich hin. Als sie sich irgendwann zur Seite dreht und ich an ihrem Atmen hre, dass sie tief genug schlft, greife ich zu meinem auf dem Nachttisch liegenden Handy und schreibe eine Nachricht:
 

 
 
Hey Lena! Musst dich fr nichts entschuldigen! Hast du nchste Woche Zeit fr’n Kaffee? Lg, Mikka.
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

    
        Erster Vorstoß

    

 
Ich bin guter Laune und freue mich, trotz eines durchaus gefhrlichen Spiels mit dem Feuer, auf Lena. In der Uni luft - wenn man das berhaupt behaupten kann - derzeit alles wie geschmiert, da ich in diesem Semester mit Ausnahme eines Seminars bei Herrn Dr. Gremberg kaum Veranstaltungen mit Anwesenheitspflicht belegt habe. Bayern gewann am Wochenende wieder und auch Kln hat einen wichtigen Dreier fr eine mgliche goldene Zukunft eingefahren. Vielleicht bekommt der FC ja doch endlich mal die Kurve. Ich freue mich fr Ben und denke darber nach, ob seine Prophezeiungen vom internationalen Geschft bald wahr werden knnten. Als ich das Caf Die Wohngemeinschaft betrete, sehe ich Lena bereits in der Mitte des Raumes an einem Tisch sitzen. Sie ist berpnktlich, das imponiert mir. Ich gehe strammen Schrittes und zielfokussiert auf sie zu. Sie sieht erwartungsgem wieder uerst gut aus. Sie trgt einen geringelten Pullover in grauen und grnen Farben. Dazu eine hellblaue Jeans und dunkelgrne, halbhohe Chucks. Ihre Beine sind berkreuzt, ihre Ellbogen sind beide auf den Tisch gesttzt und als sie mich entdeckt, schaut sie mir lchelnd entgegen.

 
Hi, sage ich sicher und selbstbewusst, was ich ihr jedoch nur vorspiele. 
 
Hey! Sie steht erfreut auf und wir umarmen uns, ehe wir uns wieder hinsetzen und einen sehr harmonischen Smalltalk starten. Als sei in jener Nacht berhaupt nichts passiert. Unser Techtelmechtel scheint heute ein Tabuthema zu sein. Komisch eigentlich, wenn man berlegt, dass wir uns ja eigentlich nur deswegen treffen. Aber auch wenn ich es ja irgendwie noch mal gerne wiederholen wrde, kommt es mir gelegen, nicht darber reden zu mssen. Ist ja auch bld, das so offen und direkt anzusprechen. Unangenehmes Thema. Fr uns beide, das merkt man intuitiv. Ich trinke vier schwarze Kaffee, Lena zwei Latte Macchiatos. Dann bestelle ich einen fnften Kaffee und ich bekomme Kopfschmerzen und zittrige Hnde. Und dann werden uns pltzlich die Gesprchthemen knapp. Wir erleben eine nonverbale Phase von 14 Sekunden. Ich schaue aus dem Fenster und zhle die Sekungen in Gedanken mit. So etwas ist immer unangenehm.
 
Was machst du denn heute Abend noch so?, fragt mich Lena, um die Stille zu unterbrechen, was ihr einige Pluspunkte einbringt. Sie wirkt nervs und ich bin froh, dass es ihr hnlich geht, wie mir. Im Gegensatz zu Lena, lasse ich mir das aber nicht anmerken und versuche noch immer unbeeindruckt locker und cool zu wirken. Ich glaube, das gelingt mir ganz gut. 
 
Och, sage ich. Hab noch keine Ahnung. Hab morgen frei und erst bermorgen wieder Uni, daher knnte ich eigentlich noch irgendwas unternehmen. Was machst du denn so? Und das war dann wohl das Stichwort. Es ist schon seltsam, dass sich Mann und Frau mit den gleichen Hintergedanken gegenbertreten, sich aber nicht klar artikulieren knnen, sich den Ball der Initiative so lange gegenseitig zuspielen, bis einem der Beiden das Rumgekicke zu langweilig wird und den spielerffnenden Pass in die Tiefe schlgt. Der Pass kam von Lena. Ich habe ihn nur dankend angenommen und setze das Spiel fort. 
 
Also wenn du magst… und echt nur wenn du magst, kannst du ja mit mir und einer Freundin ins Kino gehen. Ich berlege, setze meine Tasse Kaffee an den Mund und schaue Lena dabei kritisch an. Kino hat ja schon ordentlichen Date-Charakter. Da ndert auch ihre Freundin nichts dran. Diese dient dabei wohl der Funktion, die Situation zu kontrollieren und im schlimmsten Falle Deeskalationsmanahmen durchzufhren. Etwas komisch und etwas kindisch ist das, aber aufgrund der vorliegenden Tatsache, dass ich ja de facto vergeben bin, auch fr mich durchaus annehmbar und beruhigend. Wobei, je lnger ich ber die Sache nachdenke, desto lcherlicher kommt sie mir dann doch vor. Zusammen mit einer dritten Person geht das gar nicht. Zumal ich ihre Freundin weder kenne, noch kennenlernen mchte. Meine Mimik muss Bnde sprechen.
 
Oder, setzt sie nach, wenn du darauf keine Lust hast, knnen wir auch was anderes machen. Ich kann da meiner Freundin zur Not auch absagen. Wir sehen uns die Tage eh nochmal. 
 
Ja nee, das will ich nicht, aber… auf Kino hab ich eigentlich nicht so ne groe Lust! Sonst knnen wir ja auch demnchst mal schauen. Wie alt sind wir denn auch? Ich gehe doch nicht mit Lena und einer ihrer Freundinnen ins Kino. Das sind Methoden des Kennenlernens, die ich jngeren Generationen berlassen mchte. Ich habe mich frher, als ich noch in der Schule war - ich muss 14 gewesen sein - auch mal mit einem Mdchen getroffen, das sich zur moralischen Untersttzung eine Freundin mitbrachte. Wir waren kleine Teenager und hatten also ein Date zu Dritt. Das Resultat war, dass ich mir vorkam wie ein fnftes Rad am Wagen. Die beiden Mdchen gackerten und schwatzten 
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